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Die Wirren in Cenlralamerika. 

Seit zwei Wochen bringt der Telegraph fa: Tag für Tag 
Nachrichten über Revolutionen und Bürgerkriege in den Staaten 
von Centralamerika, deren Verſtändniß vielfach durch die dort 
herrſchenden bunten Verhältniſſe erſchwert worden iſt. Es iſt zu 
unterſcheiden zwiſchen einem Aufftande in dem Staate Panama 
und dem Kriege unter den eigentlichen centralamerikaniſchen Re⸗ 
publiten. Politiſche Bedeutung haben dieſe Vorgänge für uns 
ſelbſtverſtändlich nicht, wohl aber ein Intereſſe, weil die Unruhen 
den Handel, der auch von Deutſchen dort betrieben wird, empfind⸗ 
lich ſtören werden. Ein deutſches Kriegsſchiff iſt in die central⸗ 
amerikaniſchen Gewäſſer beordert, ſo daß es Angehörigen des 
deutſchen Reichs wenigſtens nicht am Schutze ihrer Perſon und 
ihres Eigenthums fehlen wird. Der Aufſtand in Panama, es 
handelt ſich um eine Erhebung gegen die liberale Regierung, ber 
droht aber ſpeciell noch die Entwickelung des Baues des Pana⸗ 
makanales. Sollten hier irgend wie ſich Mißverhältniffe her⸗ 
ausſtellen, ſo wird zweifellos von irgend einer Seite eine Inter⸗ 
vention zum Schutze der beim Canalbau beſchäftigten Arbeiter 
eintreten müſſen. In das Unternehmen, das an und für ſich 
ſchon mit großen klimatiſchen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, 
find viele Millionen geſteckt worden, und die Aufſtändiſchen 
können in einem Tumult leicht vernichten, was durch mühevolle 
Arbeit erworben worden iſt. Panama bildet einen Staat der 
aus einem Bunde von neun ſouveränen Republiken beſtehenden 
Föderation von Columbia, deren Zweck lediglich die gemeinſame 
Garantie der Sicherheit nach außen iſt. Außer Panama gehören 
die jämmtlihen Republiken der Föderation Südamerika an. 

Von dieſem Aufſtande ganz unabhängig iſt, wie gejagt, die 
Bewegung, deren Schauplatz die eigentlich centralamerikaniſchen 
Republiten Guatemala, Honduras, San Salvador und Coftı 
Rica find. Unter ihnen iſt Guatemala weitaus der größte und 
bevölkertſte Staat; er zählt 12 50999 Einwohner, unter welchen 
die Weißen einen verhältnißmäßig großen Theil der Bevölkerung 
ausmachen, während in den vier anderen Republiken unter einer 
Geſammtbevöl kerung von 1 500000 Seelen ſich nur etwa 100000 
Weiße befinden; der Reſt beſteht aus Miſchlingen zwiſchen Weißen 
und Indianern (Ladtno's), aus freien Negern, aus Zambos oder 
Miſchlingen von Negern und Indianern, aus Miſchlingen zwiſchen 
Weißen und Negern und aus unvermiſchten Nachkommen der 
Ureinwohner. Nach der Befreiung von der ſpaniſchen Herrſchaft, 
welcher Guatemala am längſten treu blieb, gelang es unter 
Ueberwindung mannigfacher Bewegungen und ſich kreuzenden 
Strebungen — Viele wünſchten z. B. einen Anſchlutz an Mexiko 
oder an die Vereinigten Staaten von Nordamerika — einen 
Staatenbund zu errichten, der den Namen „die Vereinigten 
Staaten von Centralamerika“ annahm. Aber die Einigkeit hielt 
nicht lange vor, ſchon 1839 zerfiel die Union nach längerem 
Bürgerkriege in ihre Beſtandtheile. 1851 machten die Staaten 
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En Seffeln der Schönheil. 
Roman von Th. Senberlich. 


(1. Fortſetzuug) 
Frau von Wendland erhob ſich aus ihrer liegenden Stellung. 
„Man muß Dir heute Etwas zu Gute halten, Franziska. 
Die lange Fahrt in diefer Sonnenhitze macht Dich nervös und 


reizbar.“ N i 
„Reizbar?“ Das junge Madchen ſchlug entrüſtet die Hände 
ja, ſtumpfſinnig 


zuſammen. „Soll ich vielleicht jo gleichgiltig, 
ſein, Suſanne?“ N 

Durch dieſe Worte aus tiefem Sinnen aufgeſchreckt, wandte 
ſich Suſanne der Schweſter zu und blickte ſie mit ihren großen, 


braunen Augen ernſt an. 
„Ich bitte Dich, laß mich nunmehr in Frieden. Du haſt 
ganzen Fahrt genug 


Mama und mich während dieſer 
gequält.“ 

Man. hätte die beiden Schweſtern kaum für, folge. halten 
können, jo wenig ähnelten fie einander Susanne, um einige 
Jahre älter, war brünett, mit durchſichtig bleichem Teint. Ihr 


Mund erſchien etwas zu groß, doch dies überſah man, wenn er 


lächelte, was dem ganzen Geſichte einen unnennbaren Zauber 
verlieh. Dies aber war höchſt ſelten, und ſo trat der Zug von 


Bitterlekt und Reſignatton, der fi um die ſchmalen, feingeſchnittenen, 


meiſt feſt zuſammengepreßten Lippen eingegraben hatte, ſtets mit 
unverkennbarer Schärfe hervor. Ihre Geſtalt war klein und 
ccmächtig, doch von ſchönſtem Ebenmaß. Für den oberflächlichen 
Beobachter hatte das ernſte, ſchmuckloſe Mädchen, welches ſich 


ge ſich ſelbſt zurückzog, wenig Anziehendes. Niemand gab 


e Müte, einmal lief in das glänzende Auge zu blicken, in 
dieſes ſeelenvolle Auge, welches ein reges Geiſtes leben, daneben 
auch manche HA vergoſſene Thräne verrieth. 

Wer aber anch ſollte nach verborgenen Schätzen forſchen ne⸗ 
ben der blendend ſchönen Schweſter? Wer ſollte ſich nach dem 
Veilchen bücken. das im Schalten der farbenſprühenden, ſinne⸗ 
berauſchenden Centtfolie blühte? Und das war Franziska mit 
ihren hellen, vor Lebensluſt biizenden Augen, mit den Grübchen 
auf den roſigen Wangen, den weißen Zähnen zwiſchen den thau⸗ 
frischen Lippen, mit dieſer ſchwellenden, graztöſen Geſtalt. Ihre 
Schöahell, ihr fröhlicher, ſprudelnder Mebermuth und ihre Jugend 


| 


Begründet 1760. 


Mittwoch, den 8. April 


Honduras, San Salvador und Nicaragua einen Verſuch, den gelenkt. 


Bund zu erneuern; damals widerſetzte ſich Guatemala, welches 
zum Beitritt gezwungen werden ſollte, und zwar mit Erfolg. 
Gegenwärtig nun liegen die Dinge gerade umgekehrt. Der Prä⸗ 
ſident von Guatemala, Rufino Barrios, von Hauſe aus Notar, 
ſchon längſt aber nach vielen Abenteuern und Kämpfen Präſident 
und General, hat ſeinerſeits die Unionsidee aufgenommen, ſtößt 
aber auf den Widerſtand der übrigen Staaten, Nur Honduras 
hat ſich ſeinem Plane geneigt erwieſen Die Regierungen von 
San Salvador, Nicaragua und Coſtarica haben ihre Unterwer⸗ 
fung unter den Willen des Präsidenten Barrios verweigert, eine 
Armee gebildet, um dem Widerſpruch eine Stütze geben zu können, 
und ſich außerdem an die Regierungen von Mexiko und der Ver⸗ 
einigten Staaten gewendet und um deren Intervention gebeten. 
Beide Regierungen haben indirect gegen Barrios Partei ge⸗ 
nommen, denn Mexiko hat ſeinen Vertreter aus Guatemala ab- 
berufen und von Waſhington aus iſt die Entſendung von Kriegs⸗ 
ſchiffen angeordnet, zunächſt um die Angehörigen der nordameri 
kaniſchen Union in dem mit kriegeriſchen Ereigniſſen bedrohten 
Gebiet zu ſchützen Sowohl von Mexiko, wie von Waſhington 
aus war man ſtets gewohnt, auf die centralamerikariſchen Re⸗ 
publiken Einfluß zu üben und man iſt daher dort einer Einigung 
derſelben unter einem kräftigen Oberhaupte, und ein ſolches iſt 
Barrios, durchaus ungünſtig gefinnt. 

Bei dem Conflict der Staaten untereinander handelt es ſich 
natürlich zu allermeiſt nicht um politiſche Principien, ſondern 
um die Erſtrebung perſönlicher Vortheile. Der Egoismus dictirt 
dort die Bürgerkriege und Kämpfe unter den einzelnen Staaten, 
die, wie in Mextko und auch in Südamerika, mit ganz unmenſch⸗ 
licher Grauſamkeit geführt zu werden pflegen. Die Racenvermis 
ſchungen und die ganze Lebensweiſe hat einen Volksſtamm ge ⸗ 
ſchaffen, der ebenſo groß in der Trägheit und Vergnügungsſucht, 
wie in der Grauſamkeit iſt. Bei den bevorſtehenden Feindſelig⸗ 
keiten wird es an ſchrecklichen Schlächtereien wiederum nicht 
fehlen, zumal der Krieg ſich in die Länge ziehen wird, denn die 
Kräfte find auf beiden Seiten ziemlich gleich bemeſſen. Mord 
ee iſt bei der dortigen Kriegsführung etwas Al. 
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Tagesſch an. 
Thorn, den 7. April 1885. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am Oſterſonntag 
mit den übrigen hohen Herrſchaften dem Gottes dienſt im Dome 
bei. Später ertheilte der Kaiſer Audienzen und erledigte Regie · 
rungsangelegenheiten und unternahm zuſammen mit der Frau 
Großherzogin von Baden eine Spazierfahrt. Am zweiten Feſt⸗ 
tage war die kaiſerliche Familie zur Familientafel im kronprinz⸗ 
lichen Palais verfammelt. — Der Eintritt der wärmeren Witte⸗ 
rung hat das Augenmerk auf die Frühjahrsreiſen des Kaiſers 
— —— . — t -t½—:- —uL — — 


waren ihr ein Freibrief durchs Leben. Das Goldgeſpinnſt ihres 
reichen röthlich blonden Haares hatte ſchon gar manches Männer ⸗ 
ber; gefangen, „Motten, die dem Lichte zu nahe kamen!“ wie 
fie lachend ſagte. Sie liebte es, ſich den Hof machen zu laſſen; 


ſie ſpielte freventlich mit den heiligſten Gefühlen und war nie 


bei beſſerer Laune, als wenn fie viel Unheil angerichtet hatte. 
Und ſie wußte gar wohl, daß ſie Vieles wagen durfte, denn war 
fie nicht ſchön und jung? Waren nicht alle ihr dargebrachten 
Huldigungen pflichtſchuldiger Tribut? Mochte ihr Uebermuth auch 
öfters verletzend werden, man verzieh ihr ſchließlich ſolch kleine 
„Pikanterien“, wie man ihre Kapricen zu nennen pflegte. 

Auf die letzte Aeußerung der Schweſter zuckte Franziska mit 
einem trotzigen Aufwerſen der Lippen die runden Schultern. Sie 
begann, unbekümmert um den Poſtillon, die auf dem Kutſcherſfitze 
thronende Kammerjungfer betreffs der mitgenommenen Retjeeffec- 
ten, namentlich der Toilettengegenſtände, zu eraminiren und war 
h an der Dienerin einen Ableiter ihrer üblen Laune zu 


en. 

„Dieſes einfältige Mädchen muß ſchließlich die größte Ge⸗ 
duld erſchöpfen, Mama“, wandte ſich Franziska nach einem Res 
gen von Scheltworten an Frau von Wendland. „Es iſt lächer 
lich, noch länger Nachſicht zu üben und uns no ferner mit 
ihr herumzuärgern. Das kannſt Du mir nicht zumuthen!“ 

Frau von Wendland räusperte ſich verlegen. 

„Es würde ſchwer halten, liebes Kind, eine jo beſcheidene 
und dienſtwillige Perſon, wie Minna, zu erlangen, und wo ſoll⸗ 
ten wir“, fuhr ſie im leiſeſten Flüſterton fort, „bei ihrem Weg⸗ 
gange den rückſtändigen Lohn von zwei Jahren hernehmen. 

„Das iſt Deine, nicht meige Sache!“ war Franziska's 
ſchulppiſche Antwort. „Quäle mich doch nicht immer mit dieſer 


b c ee 
Weduld, Geduld, Fränzchen! Die böſe Zeit liegt hoffentli 
bald für immer hinter uns. Wie gern würde ich Bi 1 


opfern, könnte ich d 85 
0 1 Dale taten" meinen Kindern ein ſorgloſes, freuden 
einer halbzerdrückten Thräne im Auge hatte Susanne 
auf die gefalteten Hände im e Sept Fer fie 
ihre ſchmale Rechte auf die der Mutter. 
„Sorge Dich nicht um id Mama. Du weißt, ſchon längſt 
möchte ich eine Stelle gls Geſellſchafterin oder Gouvernante an ⸗ 


Heilung. 
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Es iſt abermals von einem mehrwöchentlichen Aufent 
halt in Wiesbaden vermuthlich in der zweiten Hälfte dieſes Mo⸗ 
nats die Rede. Der Kaiſer ſelbſt neigt ſehr dahin, ebenſo wünſcht 
derſelbe, in dieſem Sommer möglichſt die Kurreiſen der früheren 
Jahre zu unternehmen, alſo Ems und ſpäter Gaſtein zu beſuchen. 
Selbſtverſtändlich find definitive Entſchließungen vorbehalten. 

Fürſt Bismarck erläßt folgende Dankſagung: Berlin 
den 1. April 1885. Aus Anlaß meines 70. Geburtstags und ber 
vorſtehenden 50jährigen Amtsjubiläums find mir jo zahlreiche 
Kundgebungen des Wohlwollens in Geſtalt von Glückwünſchen 
und Feſtgaben zugegangen, daß es leider nicht möglich iſt, im 
Einzelnen darauf zu erwidern. Ich bitte Alle, welche am 1. 
d. M. meiner freundlich gedacht haben, weinen herzli⸗ 
chen Dank entgegen zu nehmen und verſichert zu ſein, 
daß der tiefe und freudige Eindruck ſo vieler und reicher 
Beweiſe der Liebe meiner Mitbürger in meinem Leben nicht 
erlöſchen wird. von Bismarck. — Für den Oſtermittwoch hat der 
Reichskanzler einen Ausflug nach Schönhauſen zur Beſichtigung 
feiner neuen Befiguug in Ausſicht genommen. 

Dem Auswärtigen Amt gehen aus allen Theilen 
Deutſchlands zahlreiche Geſuche zu, um Anſtellung und Verwendung 
in den unter deutſchen Schutz geſtellten Gebieten, um koſtenfreie 
Beförderung dorthin und um Belehrung und Auskunft über die 
dortigen Verhältniſſe. Die N. A. Z. macht deshalb darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Reich Stellen in dieſen Schutzgebieten nicht zu ver⸗ 
geben, auch keine Fonds zur koſtenfreien Ueberführung von Aus⸗ 
wanderern zur Verfügung hat. Derartige Geſuche werden viel⸗ 
mehr an diejenigen Handlungshäuſer zu richten ſein, die in jenen 
Gebieten Niederlaſſungen haben, wie 3 B. an Herrn F. A. E. 
Lüderitz in Bremen, das Syndikat Weſtafrika in Hamburg, das 
Comitee der Neu- Guinea Compagnie, an die deutihe Oſtafrika⸗ 
niſche Geſellſchaft 1c. — Ebenſo lehnt das preußiſche Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Miniſterium die Geſuche von Forſtbeamten um Verwendung 
dic nen ab. Die Regierung ſteht dieſen privaten Zwecken 
v ern, 


Der Weſtf. Merk. erfährt, daß ſchon vor der entſcheidenden 
Commiſſionsſitzung, in der Finanzminiſter von Scholz feine Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Verwendungsgeſetz des Abg. von 
Hüne (Ueberweiſung des Betrages der auf Preußen entfallen 
den Erträge aus Getreide ꝛc. Zöllen an die Communen) er⸗ 
klärte, Graf Wilhelm Bismarck dem Antragſteller mitgetheilt 
habe, daß der Reichskanzler dem Antrage ſympathiſch gegenüber⸗ 
ſtehe und über die Angelegenheit mit dem Finanzminiſter geſpro⸗ 
chen habe. Wohl in Folge des Letzteren gab der Miniſter ſeine 
Aufſehen erregende Zuſtimmungserklärung. 

Der Auswärtige Handel des deutſchen Zollgebiets iſt, 
wie die Reichsſtatiſtik der Ein⸗ und Ausfuhr der wichtigſten 
Artikel in den beiden erſten Monaten d. J. zeigt, im Rückſchritt. 
Eine Ausnahme machte Zucker, bei welchem aber der Minder⸗ 
werth beſonders ſchwer ins Gewicht fällt: außerdem hat ſich die 
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nehmen. Bisher warſt Du dagegen. Bitte, laß mich endlich 
dieſen Vorſatz ausführen. Ich bin Dir unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen ja doch nur eine Laſt und mir macht es große Freude 
auf eigenen Füßen zu ſtehen“ 

»So, verſetzte die Mutter herb, „und Du denkſt nicht da⸗ 
ran, daß Du durch ſolchen Schritt mich und Deine Schweſter 
compromittirſt? Kaunſt Du unſere Verarmung vor aller Welt 
beſſer documentiren? Welche Ausſichten hätte Franziska für die 
Zukunft, wenn es bekannt würde, daß ſich ein nahes Familien» 
glied in dienender Stellung befindet? Solcher Rückſichtsloſigkeit 
hätte ich Dich kaum für fähig gehalten!“ 

Suſanne zog mit einem leiſen Seufzer ihre Hand zurück. 
Ein bitferes Gefühl wallte in ihr empor. Das war es! Aus 
Rückficht für die Schweſter durfte fie nicht daran denken, ſich 
einen beſcheidenen Wirkungskreis zu gründen, ſich frei zu machen 
von dem Druck, der ſeit ihrer früheſten Jugend auf ihr, dem 
ungeliebten Kinde, das man häßlich und ſtörriſch nannte, laſtete. 
Schärfer als je trat der ſchmerzliche Zug um den feſteſchloſſenen 
Mund hervor. Schweigend blickte ſie vor ſich nieder, während 
ſich Franziska in Lamentattonen über die bevorſtehende Langweile 
in dem alten „Eulenneſte“, wie fie das Schloß nannte, erging 
und die Mutter mit vor Müdigkeit halbgeſchloſſenen Augen die 
legten Bisquits und Fruchttörlchen verzehrte, die fie in nicht ge⸗ 
ringer Menge mitgenommen hatte. } 

Wie ein Smaragd lag das Jagdſchlößchen Hirſchſtein mitten 
in der ſtillen, grünen Wild niß 

Es war rings umſponnen von Epheu, der bis ans Dach ge⸗ 
klettert war — ja, einzelne junge Triebe hatten ſich kühn an den 
waſſerſpeienden Drachenköpfen der Rinnen emporgeſchwungen und 
blickten neugierig auf das mit einem dicken Mosteppich über⸗ 
zogene, ſteile Dach, auf die beiden dicken, kleinen Eckthürme mit 
den kreiſchenden Wetterfahnen und den langhalſigen Rauch⸗ 


ängen. 
f Kräuſelte aus dieſen nicht ſoeben blauer Rauch in die klare 
Luft empor, ſo wäre man verſucht geweſen, das Gebäude für ein 
unbewohntes, geheimnißvolles Zauberſchlößchen zu halten, viel⸗ 
leicht für Dornröschen 's Märchenſchloß. 

e Zugänge waren zwar nicht, wie dort, von hohen Dor⸗ 
nenhecken überwuchert, doch wehrten verschiedene Thürme und 
Mauern den Eingang und Einblick. 


Ausfuhr von Locomotiven und Locomobilen erheblich geſteigert. 
Die Einfuhr von Getreide war mit Rückſicht auf die ſpäter ge⸗ 
folgten Zollerhöhungen faſt doppelt ſo groß, wie im Vorjahre. 

Ein großer deulſcher Innungstag wird am 27. Mai in 
Berlin zufammentreten. Ein allgemeiner Handwerkertag hätte ſicher⸗ 
lich die Lage weit mehr geklärt. 

Die Frage der Entſchädigung unſchuldig Verur⸗ 
theilter, welche wiederholt den Gegenſtand von Reichstagsanträgen 
und Commiſſionsverhandlungen gebildet hat, ſoll nicht von der 
Tagesordnung verſchwinden: Die Reichsregierung, welche ihre 
Geneigtheit, den bezüglichen Wünſchen bis zu einem gewiſſen 
Punkte entgegenzukommen, zu erkennen gegeben hat, ſoll gewillt 
ſein, ſelbſt der Löſung der Frage näher zu treten. 

Die Wiederbeſetzung des Kölner Erzbiſchofs⸗ 
ſtuhles ſoll bevorſtehen und zwar ſoll der Biſchof Dr. Krementz 
von Ermland der Nachfolger des Herrn Melchers werden, der 
zum Cardinal erhoben werden ſoll. Dr Melchers iſt bekanntlich 
durch Urtheil des preußiſchen kirchlichen Gerichtshofes ſeines 
Amtes entſetzt, was freilich von Rom nie anerkannt iſt. Es wäre 
erfreulich, wenn ſich die Nachricht beſtätigte; bedeutete ſie doch 
einen neuen Schritt auf dem Wege zum Kirchenfrieden. 

Die Regierung hat durch einen Erlaß ihr bubgetlojes 
Regiment begründet. Sie behauptet, die zweite Kammer, das 
Folkething, wolle die höchſte Gewal: im Staate in ſich verinnen: 
das Miniſterium bleibe im Amte, weil es der Krone und dem 
Lande dadurch am beſten zu dienen vermeine. Von weiteren 
Ruheſtörungen iſt nichts bekannt geworden. 

Der Direetor im Reichsamt des Aus wärtigen, von 
Bojanowski iſt zum Generalconſul in Peſth, und an ſeiner 
Stelle Generalconſul Graf Berchem zum Director ernannt. Zum 
zweiten Director — dem Poſten der 20000 Mark — iſt Geh. 
Legationsrath Hellwig ernannt. 

Dem bisherigen Regierungspräſidenten in Liegnitz, Frhr. 
von Zedtlitz⸗Neukirch, iſt der Stern zum Rothen Adleror⸗ 
den 2. Klaſſe verliehen. 

Domprobſt Dr. Holzer in Trier, Mitglied des preu⸗ 
ßiſchen Herrenhauses, iſt Sonnabend früh in Trier verſtorben. 
Karl Joſeph Holzer war am 7. September 1809 in Ehrenbrei⸗ 
tenſtein geboren und wegen ſeiner Stellung im Culturkampf 
durch Erlaß vom 7. April 1878 aus beſonderem Allerhöchſtem 
Vertrauen zum Herrenhausmitglied auf Lebenszeit berufen. 

Der in Flensburg in Unterſuchungshaft (wegen Landes⸗ 
verrath) geweſene Ofſicier iſt der „Kreußztg.“ zufolge entlaſſen 
worden. 


Zur Affaire Potier ſchreibt die Wiener „Militär -Zei⸗ 
tung:“ Angeſichts der Gerüchte, die aus Anlaß der Verhaftung 
des Hauptmann's Baron Potter curſiren, haben wir uns beeilt, 
an kompetenteſter Stelle Erkundigungen einzuziehen, die uns 

auch thatſächlich, ſoweit nur möglich, ertheilt wurden. Hiernach 

hätten allerdings einzelne Theile der Correſpondenz des nunmehr 
verhafteten Officiers mit einem ausländiſchen Militär Veranlaſ⸗ 
ſung zu dem gerichtlichen Einſchreiten gegeben. Die Annahme, 
daß mit dienſtlich ſecretem Aktenmaterial Mißbrauch getrieben 
wurde, dürfe ſomit als berechtigt angeſehen werden. Alles, was 
jedoch über die Motive und den Umfang dieſes Mißbrauches in 
die Offentlichkeit gelangt ſei, beruhe auf Combination oder 
willkürlicher Annahme. Ebenſo jet die Nachricht von einem um⸗ 
faſſenden Geſtändniß unbegründet. i 

Reuter's Bureau vernimmt, die ruſſiſchen Grenzvor⸗ 
ſchläge würden einen längeren diplomatischen Schriftwechſel 
nöthig machen. Einige Blätter bezeichnen die Vorſchläge als 
ungenügend, andere als befriedigend. Gewiſſen Londoner Zei⸗ 
tungen iſt nun einmal nicht wohl, wenn ſie nicht hetzen können. 

Die Miniſter haben ſich am letzten Tage vor dem Feſte ei⸗ 
frig mit den ruſſiſchen Vorſchlägen wegen der afghaniſchen 
Grenze beſchäftigt und find dann während der Feiertage auf's 
Land gegangen. Daraus ergiebt ſich am Beſten, daß von irgend 
welcher kriegeriſchen Beunruhigung keine Rede mehr ſein kann, 
wenn auch die diplomatiſchen Verhandlungen noch einige Zeit 
in Anſpruch nehmen werden. Tinte und Papier giebt es ja ge⸗ 
nug. Die engliche Regierung hat das Vieheinfuhrverbot aufge⸗ 
hoben. 

Gerade eine Woche tft jetzt ſeit dem Sturz des Minif- 
teriums Ferry vergangen und noch immer ſoll die neue Re⸗ 
gierung erſt kommen. Präſident Greoy hat mit den Gonferen- 
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War man aber endlich bis auf den Vorplatz des Hauſes 
vorgedrungen, ſo hörte die Aehnlichkeit mit Dornröschen's Zau⸗ 
berſchloß ſofort auf. 

Aus dem nahen Stalle tönten verſchiedene Thierſtimmen, 
ein großer Puterhahn ſchlug zürnend ſein Rad, als er von der 
Thürſchwelle verjagt wurde und der Hofhund gab ſein Miß⸗ 
trauen gegen den nähertretenden Fremdling durch ein halbunter 
drücktes Gebell kund. In der Küche aber wurde [wirklich die 
Ohrfeige ausgetheilt, auf welche der Küchenjunge im Mörchen 
ſo viele Jahre lang warten mußte. 

Der heißblütige Koch verwandelte ſich hier in eine magere 
ſtarkknochige Frau; ihre fünf harten Finger laſſen auf der run⸗ 
den zug der vor ihr ſtehenden jungen Magd deutliche Spu⸗ 
ren zurück. 

„So, das haſt Du davon! Noch einmal ſolch grobe Nach⸗ 
läſſigkeit, Liſe, und dann kannſt Du ſehen, wo Du einen an⸗ 
deren Dienſt findeſt! Sage der Brigitte, ſie möge ſich mit dem 
Ordnen der Fremdenzimmer beeilen, denn der erwartete Beſuch 
könne jede Stunde eintreffen.“ 

Liſe ließ ſich das nicht zwei Mal jagen und eilte raſch von 
dannen, denn in der Nähe der geſtrengen Frau Lorenz, der 
13 beat des gräflichen Haushaltes, war es ihr nie ſonder⸗ 

ehaglich. 

Liſe ſtieg die mit dicken Teppichen belegte Treppe em ⸗ 
por und bog dann in den hochgewölbten Korridor hinein, an 
deſſem Ende ſich die Fremdenzimmer befanden. 

Eine dumpfe Schwüle und drückende Stille herrſchte über ⸗ 
all. Nur das Ticken der großen Standuhr unten in dem ge⸗ 
räumigen, reich mit Geweihen verzierten Hausflur drang als 
einziges Geräuſch hier herauf. 

Mit angehaltenem Athem ging die furchtſame Liſe an dem 
Zimmer vorbei, in welchem der Graf ſchwerkrank lag. 

Ein Fröſteln überlief fie. Wie wenn er ſchon todt wäre? 

Da klopfte es plötzlich wie mit leiſem Finger dicht neben 
ihr an eines der hohen, ſchmalen Korridorfenſter. Ihr Herzblut 
ſtockte. Entſetzt ſtürzte ſie davon. Angſt und Schrecken hatten 
ſie erfaßt. Nicht umſonſt hatte manches Wort im Hauſe ihr 
Ohr erreicht. Das Schloß barg ein Geheimnis, mochte es be⸗ 
ftehen, worin es wollte. Bange Seufzer, ja, oft gar einen er⸗ 
ſtickten Schrei — ſolche Laute konnte nie und nimmer der 
Wind von ſich geben. Und jetzt dieſes Geräuſch am Fenſter! 


an, da uns aber daſſelbe Schickſal droht, jo will ich 


zen über den künftigen en e ſeine ſchwere Arbeit. 
Angeſichts der enormen Schwierigkeit der Lage und der Unei⸗ 
nigkeit der Republikaner unter einander haben Freycinet und 
der Abg. Conſtans die Neubildung des Miniſteriums 5 
Jetzt ſoll der Präſident der Deputirtenkammer, Herr Briſſon, 
helfen. Briſſon ſpielt gern mit der Revanchepolitik. Ein un ⸗ 
bedingt vertrauenswürdiger Miniſterpräſident wäre er jedenfalls 
nicht. Die Kammer hat ſich bis Dienſtag vertagt, der Senat 
wollte Montag die rn über die Haltung der franzöſiſchen 
Generale in Tonkin interpelliren. Am Sonnabend hatte der 
Kriegsminiſter Lewal die letzteren vertheidigt und behauptet, die 
Niederlage bei Langſon ſei von keiner größeren Bedeutung. 
Ueber Friedensverhandlungen mit China iſt nichts Neues be⸗ 
kannt geworden. Am ſchlimmſten iſt der Eindruck, welchen der 
ganze Wirrwarr im Lande macht. Käme es jetzt zu einer Neu⸗ 
wahl, ſo würden die Republikaner purzeln, daß ihnen Hören 
und Sehen verginge. 1 

Vom Kriegsſchauplatze in Tonkin liegt von Belang 
nichts vor. Die Franzoſen haben feſte Stellungen bei Chu und 
Kep inne. Von den Chineſen zeigen ſich nur Plänklerſchaaren. 
Auf dem Rückzuge von Langſon ſollen die Franzoſen nur 5 
Todte, 40 Verwundete verloren haben. 

Nach Nachrichten vom Montag wird ſich das neue Kabi ; 
net wie folgt zuſammenſetzen: Briſſon Präſidium und Unter⸗ 
richt; Freyeinet Auswärtiges; Goblet Juſtiz, Sadt Carnot Fi⸗ 
nanzen, Allein Targé Inneres, Heraut Handel, Loubet Land ⸗ 
wirthſchaft, Cuvinot Poſten, Sarrien, Arbeiten, Campenon oder 
Lewal Krieg, Krantz oder Goble Marine, Freyeinet als Miniſter des 
Auswärtigen bietet doch wenigſtens einigermaßen Vertrauen. 

Die Engländer haben Tamai mit geringen Verluſten 
und ohne erheblichen Widerſtand der Araber beſetzt. Osman Dig⸗ 
ma bemüht ſich jetzt einem entſcheidenden Kampfe auszuweichen 
und die Engländer ins Innere zu locken, wo ſie durch das 
Klima bald decimirt ſein würden. Deshalb läßt er auch die 
Nachricht ausſprengen, er werde von feinen Anhängern verlaſſen. 
Diesmal ſind aber die Engländer klug genug geweſen, nicht in 
die Falle zu gehen und haben ſich nach Suakin zurückgezogen. 
Alle blutigen Kämpfe der letzten beiden Wochen ſind alſo um⸗ 
ſonſt geweſen. Tamat, das von geringem Werth, iſt nieder ⸗ 
gebrannt. Die Briten hatten 1 Todten, 11 Verwundete. 

Die Wirren in Centralamerika ſcheinen unter dem 
Einfluß einer drohenden nordamerikaniſchen und mexikaniſchen 
Intervention bald zu Ende kommen zu ſollen. Nach der Nieder⸗ 


lage, welche die Truppen von Guatemala durch die von San 


Salvador erlitten, it vorläufig ein einmonatlicher Waffenſtill⸗ 
ſtand geſchloſſen und von den geſetzgebenden Körperſchaften das 
Decret des Präſidenten Barrios von Guatemala, durch welches 
eine einzige centralamerikaniſche Republick proclamirt wurde, auf. 
gehoben. Barrios ſoll übrigens gefallen ſein. In Panama iſt 
die Ruhe völlig wieder hergeſtellt 

Herr von Möllendorf, der neue (deutſche) Miniſterprä 
ſident in Korea, hat ſich nach Japan begeben, um die Folgen 
55 ee in Korea durch ſeine Gegenwart vollſtändig zu 
eſeitigen. 

Der Aufſtand der Meſtizen in Kanada hat nach den 
letzten Nachrichten bedeutend an Umfang genommen. Bisher 
find 4000 regulatre Soldaten gegen fie aufgeboten. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Tuchel, 1. April. Auch unſere Stadt kann einen lehr⸗ 
reichen Beitrag zur Illustration der fatalen Finanzlage der klei⸗ 
neren Communen liefern, denn wir leiden wie viele Nachbar⸗ 
ſtädte an einem Deficit im Stadthaushaltsetat, und zwar einem 
ſolchen von 19090 Mk. Um aus der Noth zu kommen, hat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, die Communalſteuer 
von 375 auf 450 pCt. der Klaſſenſteuer zu erhöhen, was mit 
dem bereits früher eingeführten 30procentigen Zuſchlage zur 
en a Gebäudeſteuer eine ganz reſpectable Steuerlaſt re⸗ 
präſentirt. 5 

Die Klage über „ſchlechte Zeiten“ iſt zwar auch bei unſern 
Bauern ein ſtehendes Thema, aber trotzdem ſticht ſie zuweilen 
doch der Hafer oder beſſer geſagt der — Branntwein. Das hat 
neulich ein Beſitzer aus Lubiewo gezeigt. Auf der Heimkehr vom 
hieſigen Jahrmarkt verſpürte er Luſt mit andern ihm vorfahren ⸗ 
den Fuhrwerken auf der belebten Chauſſee, nahe dem Bahnhofe 
A ͤͤͤñ nſ r — 


Kein Zweifel, es ging ein Spuk in dem alten Schloſſe um und 
dieſes Klopfen verkündete den ſo ſehr gefürchteten Tod des Gra⸗ 
fen oder welch Schlimmeres noch? 

„Um aller Heiligen willen, das Ende, es kommt, es kommt!“ 
Mit dieſen Worten wankte Lieſe athemlos in das Fremdenzim⸗ 
mer und richtete ſtotternd den von der Beſchließerin erhaltenen 
Auftrag aus. 

Brigitte, das Stubenmädchen, war nicht allein; ſie befand 
ſich im Geſpräch mit dem jungen Diener Anton, welcher die 
Nachricht hinterbracht hatte, daß nach dem Ausſpruch der Aerzte 
noch heute Nacht bei dem Grafen eine Kriſis eintreten würde. 

„Geſchieht das Schlimmſte, jo kommen wir ſämmtlich um 
unſere Stellungen, denn wer weiß, welche Veränderungen die 
Erben des gnädigen Herrn vornehmen!“ ſchloß er ſeufzend. 

Brigitte, die ſchon viele Jahre im Hauſe war und welche 
die beſondere Gunſt der geſtrengen Frau Lorenz genoß, glättete 
mit einem Überlegenen Lächeln die ſeidene Bettdecke und die Fal⸗ 
ten des großen Himmelbettes. 

„Unter uns geſagt,“ fuhr Anton ſchüchtern fort, „ich habe 
gehört, daß Frau von Wendland, die 4 90 unſeres gnä⸗ 
er 105 A5 12 dereinſt ſeine Erbin, eine ſtrenge und ſtolze 

ame ſein ſoll.“ 5 

„Die kümmert uns Nichts,“ verſetzte Brigitte, während fie 
einen prüfenden Rundblick durchs Zimmer gleiten ließ. „Die 
gräflichen Beſitzthümer fallen einer entfernten Seitenlinie zu. Ei⸗ 
gentlich gehen zwar Sie, Anton, noch die Life, die Familienver⸗ 
hältniſſe des Hauſes, welchem ich nun bereits zwölf Jahre meine 
Dienſte gewidmet habe, während Ihr hier Neulinge 2 3 

ure Neu⸗ 
gierde zufrieden ſtellen. Der Gatte der Frau Wendland, welche 
wir heute erwarten, war nur der um viele Jahre ältere Stief⸗ 
bruder unſeres Herrn, deſſen Namen er ja auch nicht führte. 
Die Mutter unſeres Herrn war in erſter Ehe an einen Herrn 
von Wendland verheirathet geweſen. Die den Jahren und dem 
Charakter nach ſehr verſchiedenen Stiefbrüder haben nie mitein · 
ander ſympathiſirt. Sie lebten entfernt von einander; keine 2 
meinſamen Intereſſen, nicht die Liebe einer Mutter — welche 
wenige Jahre nach der Geburt unſeres Herrn geſtorben — ver⸗ 
knüpfte fie. Kaum kannten fie fi perſönlich. War nun unſerem 
Herrn der um fünfzehn Jahre ältere Stiefbruder völlig fremb 
und gleichgültig, ſo darf deſſen ihm gänzlich unbekannte Wittwe 


eine Wettfahrt auszuführen. Bei dieſer Wettfahrt gerieth er mit 
ſeinem Fuhrwerke au eine Telegraphenſtange, warf dieſelbe um, 
des Schadens an Wagen und Pferd nicht zu gedenken. Einem 
Beamten, der ihn bei dieſem Unfug betraf, nannte er einen falſchen 
Namen, und da er A die vorzeſchriebene Tafel mit Namen 
und Wohnort am Wagen nicht hängen hatte, jo wird er jeden⸗ 
falls nicht ſo billig wegkommen. („G.“) 
— Flatow, 2. April. Mehrere katholiſche Bürger wand⸗ 
ten ſich im vorigen Jahre an die Königl. Regierung zu Marien ⸗ 
werder mit der Bitte, daß die Kinder der Oberflufe unſerer 
Volksſchule auch polniſch leſen und ſchreiben lernen ſollten Dar⸗ 
auf iſt folgende Antwort eingegangen: Dem von Ihnen und 
mehreren Mitunterzeichneten in der Eingabe vom 20. November 
1884 geſtellten Antrage auf Einführung des Unterrichts im pol⸗ 
niſchen Leſen und Schreiben auf der Oberſtufe der dortigen 
Volksſchule kann nicht ſtattgegeben werden, da nach den örtlichen 


Verhältniſſen ein Bedürfniß für die Einführung nicht vorliegt. 


— Sromberg, 1. April. Große Heiterkeit erregte in 
der heutigen Strafkammerſitzung folgender Vorfall. Der Vor⸗ 
figende fragte einen Zeugen, um ſeine Perſonalien feſtzuſtellen 
„Wie heißen Sie?“ — „Friedrich Radler.“ — „Ihr Alter?“ — 
„Heeßt och jo.” Natürlich erregte dieſe aus der Poſſe in die 
S des Gerichtsſaales übertragene Antwort große 

er 


Jocales. 


Thorn, den 7. April 1885. 

— Die Feſttage find vorüber. War's auch nur eine kurze Spanne 
Zeit, fie haben doch wohl gethan. Und an dieſem Dflerfeft ſchien wirk⸗ 
lich die Welt aus ganz anderen Augen zu ſehen; es iſt doch keine leere 
Rede um den Frühlingszauber, gegen den ſich ſchwer Jemand verſchließt. 
Woran es liegt, wer weiß es? Aber beim klaren Sonnenſchein, bei den 
knospenden Sträuchern und Bäumen, da ſchaut man doch ganz anders 
in die Welt hinein, das Herz ſchlägt höher, es iſt, als ob von der gan⸗ 
zen Natur eine Decke, die der Wintermonate, fortgezogen wäre. Und 
darum fol man über das Frühlingsfeſt und die Frühlingsſonne nicht 
ſpötteln; wir empfinden unbewußt Alle ihre Macht. Allerdings iſt 
Oſtern nicht die Zeit, um Veilchen zu pflücken und an Bachesrand, in 
Waldesſchatten zu plaudern, das kommt ſpäter. Es bietet das erſte 
Erwachen des Frühlings, die erſten linden Lüfte, die den Winterſtaub 
aus Kopf und Gemüth hegen und uns an dem freuen laſſen, was Flur 
und Feld bietet. Oſtern iſt das Feſt der ſchönen Hoffnungen und dieſe 
find wohl in den verfloſſenen Tagen in reicher Zahl zu Tage getreten, 
Und ob die Erfüllung wohl folgen wird? Bei ſolch prächtigem Feſt 
müßte daß eigentlich ſelbſtverſtändlich fein. — Erwähnen wollen wir 
noch, daß der Hamburger Wetterprophet für den zweiten Feſttag Gewitter 
in größerem Umfange propbezeit hatte. 

— Die Oſterfeiertage haben Vergnügungen in Hülle und Fülle 
gebracht. Der Circus Laszewski, der in den Feiertagen wirklich ganz 
vorzügliche Leiſtungen bot, würde unſerer Sladt wohl nicht ſobald den Rüden 
kehren, wenn er immer auf fo gut beſuchte Häuſer rechnen könnte, wie er 
fie geftern u. vorgeſtern gehabt hat. — Die Akrobatengeſellſchaft, welche im 
Volksgarten am erſten Feiertag einen Cyclus von Vorſtellungen eröffnete, 
können wir nur in jeder Beziehung empfehlen. Die Leiſtungen der 
Miß Virginia, des kleinen Jungen und der beiden Herren, welche die 
ſtaunenswertheſten Productionen auf der Naſenſpitze ausführen, find 
wirklich bewundernswertb. Der Saal war am erſten Tage recht gut beſucht. 
Auch die Concerte im Wiener Cafe konnten ſich über ſchlechten Beſuch 
nicht beklagen. — Das meiſte Vergnügen dürfte aber doch in den Tanz⸗ 
ſalons geherrſcht haben. So viel freudige Geſichter wie geſtern dürfte 
man vor Pfingſten kaum wieder zu ſehen bekommen. Nach dem großen 
Scheuerfeſt war dieſe Erholung auch gewiß gerechtfertigt genug. 
Die Fahrten, welche die Herren John und Huhn mit ihren Dampfern 
nach Schlüſſelmühle etc. veranſtaltet hatten, waren am erſten Feiertage 
recht 7 des unfreundlichen Wetters wegen ſah man geſtern von den⸗ 
ſelben ab. 

— Vortrag. Am 1 Oſterfeiertag bielt Herr Apotheker Nathan 
in der Verſammlung der Ortsvereine der Tiſchler und Maſchinenbauer 
einen vöchſt feſſelnden Vortrag über „Verfälſchung der Nahrungsmittel“. 
Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches gerade die Behandlung eines der⸗ 
artigen Themas für die weiteſten Kreiſe unſerer Leſer haben dürfte, 
können wir es uns nicht verſagen, den obengenannten Vortrag in ſeinen 
Hauptzügen möglicht ausfübrlich wiederzugeben. — Der Herr Redner ging 
unächſt aus von der ſegensreichen Wirkſamkeit des Nahrungsmittelgeſe⸗ 


bes, welches die betreffenden Fälſcher mit ſchweren Strafen bedrohe; dann 
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erſt recht nicht auf ein verwandtſchaftliches Entgegenkommen jet - 
tens des Grafen rechnen.“ 

En Egg 1R klar, aber warum drängt ſich plötzlich 

„Die Sache ar, a räng p rau 
von Wendland hier ein?“ tlic 8 

„Ich glaube, daß der Medicinalrath ihr Hierherkommen ver⸗ 
anlaßt hat. Vielleicht ſollte im entſcheldenden Moment ein Fa⸗ 
milienglied zugegen ſein. Mit des Herrn Grafen Einwilligung 
wäre dies gewiß nicht geſchehen.“ 

„Nein, gewiß nicht!“ ſtimmte Anton bei. „Der Herr Graf 
weicht ja jedem Menſchen aus und zieht fi ſcheu vor aller 
Welt zurück, wie“ 

„Bf, Anton, es kommt uns nicht zu, darüber zu ſprechen,“ 
unterbrach ihn Brigitte. „Der gnädige Herr wird wohl am 
beſten wiſſen, warum er ein Leben wie ein Einſiedler führt und 
— 5 feines ſchönen Stammichlofies dieſes abgelegene Haus ber 
wohnt.“ 
K „Das eher einer Feſtung gleicht; denn das ganze Haus iſt 
verbarrikadirt. ..“ 


„So, alfo hier findet man Euch!“ ſchuitt plögli die 
at en der Frau Lorenz die Unterredung der Diener⸗ 
aft a 


Bei dem Anblick der geſtrengen Gebieterin, welche mit veo⸗ 
hend erhobenem Finger auf der Schwelle der Thür fand, ſtoben 
die drei erſchrocken auseinander. 

„Du ſollteſt mehr Verſtand haben, Gitta, als mit dieſen 
zwei grünen Menſchen die Zeit zu verplaudern, während es doch 
alle Hände voll zu 1 . giebt. Spute Dich, dab die Wäſche⸗ 
kammer in Ordnung kommt, und Du, Life, gehſt in die Küche! 

Anton hatte ſich ſchon vorher leiſe davon geſchlichen und 
fo befand ſich Frau Lorenz allein im Zimmer. Nachdem fie ſich 
prüfend umgeschaut, trat fie mit finſter zuſammengezogenen Brauen 
ans Fenſter. 

„Beſuch, und noch dazu hier, in Hirſchſtein! Wer hätte 
gedacht, daß die ſeit Jahren unbenutzten Fremdenzimmer wieder 
in Stand gebracht! werden müßten! Der gute Medicinalraty 
ahnt nicht, daß er mit feiner Plauderei dem Herrn einen ſchlech⸗ 
ten Dienſt erwieſen hat. 

(Fortſetzung folgt.) 


beſprach der Herr Vortragende eines der wichtigſten Genußmitleln den 
Caffee, indem er die Bedeutung desſelben als Genußmittel und ſeine 
Wirtung auf den menſchlichen Organismus erläuterte. Nach Auseinan⸗ 
derſetzung verſchiedener Einzelheiten führte der Herr Redner weſentliche 
Fälſchungen vor, denen der Caffee ausgeſetzt iſt. Beſonders räth 
er von dem Kaufen von ſogenannten Caffeeſurrogaten“ ganz entſchieden ab. 
Von den Beſtandtheilen, denen der Caffee ſeine Bedeutung als Genuß⸗ 
mittel verdankt, beſitzen all dieſe Surrogate keine Spur und es zeuge 
von einer gänzlichen Unkenntniß der phyſiologiſchen Wirkung des Caffees, 
wenn Jemand als Reclame irgend eines Surrogats demſelben ein Gutach⸗ 
ten ausſtelle, daß daſſelbe als Erſatz des Caffees geeignet ſei oder einen 
großen Nährwerth beſitze. Von dieſem Genußmittel ging der Herr Vortra⸗ 
gende auf das, beſonders für Kinder⸗Ernäh rung überaus wichtige Nahrungs⸗ 
mittel, die Milch, über. Dieſe komme ſehr häufig in ſchlechter Beſchaf⸗ 
fenheit und Zuſammenſetzung vor. Es rühre dies theils daher, daß die 
Miſchung von halb abgerabnter Abendmilch mit Morgenmilch zu Markte 
komme; bauptſächlich aber ſei die Fütterung der Kühe Schuld daran, 
welche wohl recht viele Milch producire, aber eine Milch mit geringem 
Gehalt an Nährſtoffen. Der Einfluß der Fütterung auf die Milch, 
die Bezeichnungen „Mager“⸗ und Vollmilch“, „Stallmilch,“ und 
„Marktmilch,“ wurden erläutert. Der fehlerhaften Zuſammenſetzung 
der Milch wäre zum Theil auch das ſchlechte Gedeihen der Kinder, die 
mit Kuhmilch ernährt werden, und die ungebeure Sterblichkeit derſelben 
im erſten Lebensjahre zuzuſchreiben. Es ſei daher lobend anzuerkennen, 
daß die Regierung dem Milchverkaufer dier größte Aufmerkſamkeit zu_ 
wende. In vielen Städten ſei auch bereits eine allgemeine Milcheon⸗ 
trole nach einem beſtimmten Regulativ eingeführt. Conſervirende Zu⸗ 
füge zur Milch, an und für ſich unschädlich, find dennoch zu verwer⸗ 
fen, weil fie den Verkauf einer bereits ſchlechten, fehlerhaften Milch 
ermöglichen. Herr Nathan verſprach, in einem ſpäteren Vortrage auch die 
weſentlichſten anderen Nabrungs⸗ und Genußmittel zu beſprechen. Den 
Herrn Redner lohnte der lebhafteſte Dank der Anweſenden. 

— Die Auswanderung iſt in weiterer Abnahme begriffen. Ueber 
deulſche Häfen und Antwerpern haben in den beiden erſten Monaten 
dieſes Jahres 6580 Deutſche die Heimat verlaſſen gegeu 10504 in den 
beiden erſteu Monaten des Vorjahres. 

— Pilzbildung Wie aus einer Regierungsverfügung erſichtlich, 
ſind nach neueren Forſchungen Pilzbildungen au den Wänden geſchloſ⸗ 
jener Räume, ſowie die ſich von denſelben aus verbreitenden Pilzſporen 
als die Urſachen verſchiedener Krankheiten anzuſehen, welche namentlich 
durch die Schulen weitere Verbreitung finden. Deshalb wird es als 
erforderlich erachtet, daß alljährlich mindeſtens einmal Decken und Wände 
der Schulzimmer gründlich gereinigt und nachdem dies geſchehen, mit 
neuem Anſtrich verſehen werden. Um die Luft der Schulſtuben vom 
Staube beſſer frei halten zu können, iſt es erwünſcht, die Dielung der 
Fußböden mit einem zweimaligen Anſtrich heißen Firniſſes zu verſehen 
und die Dielen, wenn ſie nicht ganz feſt liegen, gehörig zu befeſtigen 
und Oeffnungen zu verkitten. Von der größten Wichtigkeit aber bleibt 
für alle Schulen, wenn ſie nicht der Entſtehung und Verbreitung an⸗ 
ſteckender Krankheiten Vorſchub leiſten ſollen, das regelmäßige Lüften 
durch Oeffnen der Thüren und Fenſter. Außerdem muß im Winter 
und Sommer eine beſtändige Lufterneuerung durch einfache Klappſcheiben 
ftartfinden- 12 

— Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Bei durchgehenden Eiſenbahn⸗ 
zügen, welche die Bahnſtrecken mehrerer Eieſenbahnunternehmungen 
durcheilen, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 6. Februar 
d. J., wenn hetheiligten Babnverwaltungen keine abweichenden Verein⸗ 
barungen vorliegen, für einen eingetretenen Bahnunfall diejenige Bahn⸗ 
verwaltung haftbar, auf deren Strecke der Unfall ſich ereignet hat, obgleich 
der Zug jeldft, ſowohl die Transportmittel als auch das Zugperſonal, 
einer anderen Bahnunternehmung gehört. l 


Aus Nah und Fern. 


Charfreitag in Berlin. Wie alljährlich, ſo verwandelt 
ſich auch diesmal der „Spandauer Bock“ im ein grobes Tollhaus. 
Es war, als ſeien fünfmalhunderttauſend Teufel losgelaſſen. 
Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend wanderten Zehn⸗ 
tauſende in ununterbrochenem Zuge hier hinaus. Alle Verkehrs⸗ 


mittel, welche Berlin kennt, reichen nicht aus, um dieſen unge, | 


heuren Andrang zu bewältigen. Die Tradition hat juſt dieſen 
Platz dazu geſchaffen, der Ausgelaſſenheit und der Tollheit ein 
nicht ſehr rühmliche Stätte bereitet. Betrachten wir dieſes Bild 
einen Moment: Es iſt fünf Uhr Nachmittags. In dem gewaltigen 
Locale drängen ſich etwa 15000 Menſchen. Am Eingange iſt 
eine Kaſſe, find Controleure, find Barrieren. Aber Niemand 
denkt an's Zahlen, kann auch nur daran denken. In unaufhalt⸗ 
ſamen Zuge fliegen Hunderte in der Minute, mehr als ſie gehen 
zu den andern Tauſenden. Man ſieht keinen Stuhl, keinen Tiſch, 
Alles dreht ſich wie im Wirbelſtrom. Man wird rückwärts, ſett⸗ 
wärts getragen, nicht wohin man ſelbſt will, ſondern wohin der 
Menſchenſtrom treibt. Wüſter Lärm von tauſendſtimmigem Durch⸗ 
einander liegt über dem Ganzen. Da plötzlich langgezogene Rufe 
ironiſchen Erſtaunens. Die lebendigen Mauern theilen ſich, eine 
Gaſſe entſteht, brett genug, eine einzelne Perſon durchzulaſſen. 
Es iſt eine auffallend gitletdete Perſon, deren Ruf nicht mehr 
geſchädigt werden kann. So frech fie auch ausſchaut, in dieſem 
Moment ſchämt fie ſich. Durch die Tauſende läuft fie Spleßru⸗ 
then. Wahnwitziges Gejohle begleiten ſie und einige beſonders 
frechen Burſche streichen ihr die Wange Wie fie Miene macht, 
zu remonſtriren, wird ihr gedroht. Endlich iſt fie zum Garten 
hinaus. Der nächste, der ihr folgt, iſt ein auffallend gekleideler 
Herr. Er hat ſich in trikotartig anliegende Kleider geſteckt und 
trägt einen ſehr hohen Cylinderhut. Ihm ſpielt man nicht ganz 
jo arg mit; doch er ſchimpft und bekommt Rippenftöge mit auf 
den, Weg. Unterdeſſen ſtellt ſich der Führer einer großen Geſell⸗ 
ſchaft junger Leute auf einen Stuhl. Er commandirt mit einem 
Stock und der zweihundertſtimmige Chor fällt rythmiſch ein: 
nRellner Bier — her!“ Selbſt dieſe Maſſenbeſteuung 
verſchwindet in dem Gebrauſe. Auf dem Orcheſterraum, auf 
dem der hohen Feſttages wegen die Muſikanten nicht ſpielen 
dürfen, hat ein Radau Orcheſter Platz genommen, das, mit Kin⸗ 
lerteompeten, Flöten, Pfeifen, Becken, Mundharmonika's und Tu⸗ 
Person ohrenzerreißenden Walzer zum Beſten giebt. Jede bekannte 

erſönlichkeit wird mit tollem Jubel begrüßt. Die Künſtler der 
r olks⸗, aber auch der beſſeren Theater, die Muſiker, die Akroba⸗ 
en sul an dieſem einen Tage des Jahres zur Ruhe gezwun⸗ 
gen 85 geden ſich hier Rendezvous. Jedes Jahr kennt eine 
neue 2 welche dem Krawall zum Opfer fällt: Diesmal 
richtete ſich Dulaneigung gegen die neueſte Mode, die grünen 
Damen hüte. Duende, auch ganz reſpectabler, Damen mit ſol⸗ 
chen Hüten wurden in der oben geſchtlderten Weiſe hinausge⸗ 
grault. Jetzt erhebt ſich neues Jubelgebrüll. Eine Laterne ift 
unter dem Druck der gegen fie preſſenden Menſchenmenge umge 
fallen. Im Triumph wird ſie von Hunderten durch den Garten 
geleitet. Dazwiſchen tritt eine neue Lärm⸗Compagnie ein. Einige 
Dutzend Soldaten ſind's, ebenfalls mit Radau - Inſtrumenten, 


immer größer wird das Toben, aber Keiner nimmt dem Anderen, 
das Bemerkenswertheſte, etwas übel. — So das Leben draußen 
im Grunewald, während in der ungeheuren Stadt ſelbſt Grabes⸗ 
ſtille herrſcht und dort der ſtille Freitag zu ſeinem vollen Recht 
kommt. Erſt am ſpäteren Abend bevölkern ſich die Locale mit 
den Tauſenden, die von draußen hereinkommen. Aehnlich wie 
am Freitag war auch Oſtern die Auswanderung ins „Grüne“, 
doch iſt das tolle Scandaltreiben, gegen welches die alten Bock⸗ 
bierfeſte noch harmloſe Kindereien ſind, ausſchließliches Vorrecht 
des Charfreitages. 

— * (Die Romantik iſt noch nicht ausgeſtorben.) 
Es giebt noch Fälle von Liebe auf den erſten Blick und der fol⸗ 
gende iſt wahrheitsgetreu, ohne alle Ausſchmückung, erzählt: In 
einer der beſſeren Straßen des Berliner Weſten's wohnte eine 
Mutter mit ihrer Tochter in überaus engen Verhältniſſen. Die 
Chefs des verſtorbenen Ernährers zahlten den Hinterbliebenen 
eine kleine Penſion. Was noch zum Leben fehlte, mußte das 
Vermiethen der einzigen Stube aufbringen. Mutter und Tochter 
waren auf Kammer und Küche angewieſen. Die Tochter nahm 
Malunterricht, um die Kunſt dann zum Gewerbe auszubeuten. 
Da kommt vor kurzem ein Vetter aus einer mitteldeutſchen Reſi⸗ 
denzſtadt in Geſchäften nach Berlin. In feiner Geſellſchaft be⸗ 
findet ſich einer der reichſten jungen Leute der Stadt. Der Velter 
beſucht die Verwandten und nimmt den Freund auf deſſen Bit⸗ 
ten mit. Der junge Kröſus fand das Mädchen ſchön, graziös, 
geiſtvoll. Der Beſuch genirte die beiden Damen indeſſen, denn 
der Eingang zur kleinen Stude führt durch die Küche, aber der 
Fremde ſchien das Alles nicht zu bemerken. Seiner dringenden 
Einladung, das Theater mit ihm zu beſuchen, wurde nach länge⸗ 
rem Zögern Folge gegeben und, um es kurz zu ſagen, am 
nächſten Abend waren die Beiden ein Brautpaar. Nun aber 
weiter: Am dritten Tage erfolgte das Aufgebot auf dem Stan⸗ 
desamt und nach zwei Wochen die Hochzeit. Jetzt befindet ſich 
das junge Paar auf der Hochzeitsreiſe. Der junge Gatte aber 
war nicht zufällig nach Berlin gekommen. Man hatte ihm eine 
reiche Braut zugedacht, die er aber nicht wollte. Er ging nach 
Berlin und iſt jetzt, wie gejagt, neugebackener, glücklicher Ehe 
mann. 

— (Schwarze Dreijährig Freiwillige.) Wie 
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, hat Admiral Knorr den 
Schwarzen mitgetheilt, das Dreijährig⸗Freiwillige in die Marine 
eintreten könnten. Natürlich bezieht ſich dies nur auf den Dienſt 
an der dortigen Küfte. Schon jetzt giebt es auf dem „Bismarck“ 
ſowohl wie auf der „Olga“ eine Anzahl in Matroſen⸗Uniform 
gekleideter Kru⸗Männer, die zum Dienſt bei der Maſchine ſowie 
als Bootsleute verwandt werden. Sie tragen Mützen mit der 
Aufſchrift „Kaiſerlich deutſche Marine“, und ihr Hauptmann be⸗ 
ſitzt das Abeichen eines Boolsmannsmaats. 

(Eine moderne Ophelia.) Vor Kurzem 
wurde das 35jährige Dienſtmädchen Bertha Hadeball aus Kehrig, 
Kreis Beeskow, als gemeingefährlich irrſinnig in die Berliner 
Charitee eingeliefert Die Unglückliche, bisher eine zuverläſſige 
und vernünftige Perſon, war dadurch, daß ſich Jemand den Scherz 
gegen ſie erlaubt hatte, ihr eine anonyme Liebeserklärung unter 
Beifügung eines unechten Ringes zugehen zu laſſen, ſo hoch⸗ 
gradig erregt worden, daß ſie den Verſtand verlor. Sie begann 
planlos hierhin und dorthin zu reiſen, kehrte ſtets in höchſt re⸗ 
ducirtem Zuſtande zurück und wurde ſchließlich im Thiergarten 
ergriffen, wo ſie, nur halb bekleidet, Sträucher ausriß und ſich 
mit Wintergrün zu ſchmücken verſuchte. Sie iſt, wie die „Poſt“ 
mittheilt, in der Beobachtungsſtation untergebracht worden. 

— * (Eine treue Amme.) Erſte Frau. „Wohin 
willſt du denn ſo ſchnell?“ Zweite Frau: „Ins Vermiethungs⸗ 
komtoir. Erſte Frau: „Haft du ſchon wieder das Mädchen 
fortgejagt, die du vor 14 Tagen gemiethet?“ Zweite Frau: 
„Ich habe wirkliches Pech, dies Jahr habe ich ſchon die ſiebente.“ 
Erſte Frau: „Nun das verſtehe ich nicht. Ich wechsle mit den 
Dienftboten faſt gar nicht. Die Köchin iſt bei uns ſchon ſechs 
Jahre, das Stubenmädchen zwei Jahre, und die Amme haben 
wir ſchon das neunte Jahr, bei allen ſechs Kindern dieſelbe.“ 

— * Die Spielverwaltung in Monaco iſt neulich 
in noch nicht dageweſener Weiſe hinters Licht geführt. In 
ihrem Intereſſe liegt es, daß keine Leiche eines Selbſtmörders 
ganz geldlos angetroffen werde, weil auf ſie ſonſt der Vorwurf 
der Ausplünderung fällt. Sobald daher ein Spieler mit den 
Anzeichen des Selbſtmordeandidaten den Saal verläßt, folgt 
ihm ein Geheimagent, um der Leiche ein kleines Röllchen in die 
Taſche zu ſtecken. So geſchah's auch jüngſt. Als aber nach 
Kurzem der Agent wieder kam, um die Leiche nun ordnungsmä⸗ 
ßig anzumelden, war ſie verſchwunden und auch kein Tropfen 
Blut zu ſehen. Der „Selbſtmörder“ war ſofort nach Nizza ge⸗ 
fahren, das Geld in der Taſche. 

— * (Aus dem Schulleben.) Man ſchreibt einem 
Berliner Blatte: „Bet einem in Frankfurt ſtattgehabten Examen 
fragte die Lehrerin der Mädchenſchule eine Dreizehnjährige im 
„Deutſchen“: „Wenn ih ſage: der Examentag iſt der ſchönſte 
Tag; was iſt das, Adele?“ — Antwort: „Ironie.“ (Schallendes 
Gelächter des gauzen Auditoriums, worunter auch war ihr erge⸗ 
benſter Lebrer Dr. B.)“ 

— Allerlei⸗Notizen. In Wien hat ſich die Prinzeſſin 
Auguſta Montleart, eine Schweſter des Königs Karl Albert von 
Sardinien, durch einen Schuß in die Schläfe getödtet. 
Sie hatte im Jähzorn gegen einen ihrer Bedienſteten 
eine Piſtole abgefeuert, in der irrigen Meinung, der Getroffene 
ſei todt, hatte ſie dann den Selbſtmord begangen. — Frau Ober⸗ 
regiſtrotor v Schmädel, 74 Jahre alt, wurde am 1. April in 
ihrer Wohnung ermordet. Ob ein Racheakt oder ein Raubmord 
vorliegt, ſteht noch nicht feſt. Ein verdächtiges Judioiduum wurde 


verhaftet. — Das Poſtamt in Alſo - Abrany im 
Szabolczer Comitat wurde vor einigen Tagen von 
unbekannten Thätern ausgeraubl. Heute früh fand man die 


Poſtmeiſterin gefeſſelt in bewußtloſem Zuſtande auf dem Boden 

egen. Die Höhe der geraubten Summe iſt bisher noch 
nicht bekannt. — Aus Augsburg wird gemeldet, daß ſich ſeit 
Kurzem ein junger Augsburger, gelernter Brauer, in Angra Pe⸗ 
quena befindet, um dort eine Brauerei zu errichten. — In einer 
Soblengrube bei Marzinelle (Belgien) hat Charfreitag eine Ex⸗ 
We ſchlagender Wetter ſtattgefunden. 18 Perſonen tobt. 
— Auf dem Aſow'ſchen Meere iſt der Dampfer Mariupol mit 
einigen dreißig Perſonen, Mannſchaft und Paſſagieren, unter ge⸗ 
gangen. Gerettet ein einziger Paſſagier. — In Chicago (Norda⸗ 
merika) iſt das Lang, am ⸗Hotel Nachts niedergebrannt. Alle 
Anſttengungen der Feuerwehr waren vergeblich. Ueber ſechszig 
Paſſagiere ſollen verbrannt fein. In einer franzöſiſchen 
Küche: „Juſtine“, ſagt die Hausfrau zur Köchin, „vor drei Ta⸗ 
gen fand ich in deiner Küche einen Soldaten, der iſt noch da.“ — 
„Madame, er erzählt mir den Krieg von Tongking, die Geſchichte 
iſt noch nicht zu Ende.“ — Der Stricke in Bielefeld dauert noch 


fort und iſt deshalb der Belagerungszuſtaud in Permanenz er⸗ 
klärt. Neue Aufregung hat ein Brandſtiftungsverſuch bei den 
Bodelſchwingſchen Wohlthätigkeitsanſtalten hervorgerufen. Glück⸗ 
4 iſt durch das Verbrechen kein Menſchenleben gefährdet 
worden. 


Candwirthſchaflliches. 


Weſtpreußiſches Molkereiweſen. 

Die Lage des weſtpreußiſchen Molkereiweſens im Jahre 1884 iſt nach 
den „Weſtpr. Landw. Mittheilungen“ im Vergleiche mit anderen techni⸗ 
ſchen Betriebszweigen der Landwirthſchaft eine günſtige zu nennen. Sind 
auch die Butterpreiſe etwas gefallen, ſo wird dieſer Ausfall doch durch 
eine in Quantität wie Qualität beſſere Butter wieder aufgehoben, die 
durch den Centrifugenbetrieb ohne Frage erzielt wird. Die Centrifuge 
führt ſich in Folge dieſer allgemeinen Wahrnehmung raſch und ſicher 
in weiteren Kreiſen ein. Weniger gut ſteht es um Fabrilation von 
Magerkäſe. Schon ſeit mehreren Jahren bat man viele Verſuche gemacht, 
dieſen Käſe dem größeren Publikum zugänglich zu machen. Es iſt uns 
leider nicht gelungen, und in Folge des ſehr großen Angebotes und der 
geringwerthigen Waare iſt der Preis derartig geſunken, daß die Produe⸗ 
tion dieſes Käſes bald ganz in Frage geſtellt werden wird. Namentlich 
iſt dies für kleinere Milchpächter ſehr übel, welche eine Haupteinnahme 
durch die Fabrikation von Magerkäſe erzielten und ſo kaum noch die 
Preiſe für die Milch halten können. — Die Fettkäſeproduction hat an⸗ 
nähernd wie früher gute Reſultate erzielt. Man würde ſich dieſer 
Branche mehr zuwenden, wenn der Umſatz in Geld ein raſcherer fein möchte 
und die Gewinnung erſter Qualitäten Käſe nicht allein von einer tadel⸗ 
loſen Milch, ſondern noch von ſehr vielen anderen Umſtänden abhinge, 
über die auch der beſte Käfer nicht ganz Herr iſt. Auch die Verwert⸗ 
hung der Molkereiabfälle durch Schweine iſt nur unbedeutend zurückge⸗ 
gangen. Dieſe noch möglichſt günſtigen Reſultaie find denn auch die 
Veranlaſſung geweſen, daß viele Landwirthe Weſtpreußens ſich mit aller 
Energie dem Molkereiweſen zugewendet haben. 


Jonds⸗ und Producten⸗Vörſe. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 7. April 1885. 
Wetter: ſchön. 8 
Wei zen ſehr wenig angeboten matt inländiſcher 121 pfd. hell 151 
125 pfd. hell 153/54 A 
Roggen, matt tranſito 120/23 pfd. 1085/3 inländiſcher 119 
pfd. 131 A 123 pfd. 134 Ar 
Gerſte, Futterw. 114—118 Ar 
Erbſen Futterwaare 116—120 Ak 
Hafer mittler 129 131 Ax feiner 132-134 A 
Wicken 110-117 Ar 
Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe, 
Berlin, den 7. April. 
Fonds: Gedrückt 
Ruſſ. Banknoten 


4/4. 85. 


205—45208 75 


Warſchau 8 Tage 204—9 208 —40 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877. 95-20 97—90 
Poln. Pfandbriefe 5pro e. 63—90ʃ 64 70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 57-60 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April⸗Mai 
Sept.⸗ Octo. 


102— 20 102 —50 

101—50,102—20 

. 164—50]164—70 

1 167 —50/166 —75 
. -.178—251178 


loco in New⸗York . „ 9% 00 
Noggen: looo. 144 144 
April⸗Mai 0 „ * . . . * * . 146—70 148 
Aan ß ad 150—70 
3 Sept.⸗Octob. ee 22 152—75 153 
Rüböl: April⸗ Maui. 438 4830 
Septbr⸗October en 51—60 5 l —90 
Spiritus: loco „41600 42 
April-Mat * . . * . 0 „* . . 42—80 42—90 
Jun Aug nt 415 45 —10 
Auguſt⸗ Sept. . 45 701 45-89 


Reichsbank⸗Disconto 4½%. Lombard⸗Zinsfuß 5 ½%. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 7. April 1885. 


Barome⸗ The Windrich⸗ 
St ter zm. tung und De Bemerkung 
| mm, 1985 Stärke. wöke. 
1. 2hp | 758,5 + 87 N72 9 
B 10h p 7572 [＋ 27 E 0 
2. cha | 7572 ＋ 02 E 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. April 1.72 Meter. 


TE RTL TEEN HESSEN ERBE 
„Ueber Land und Meer, das niemals zurückbleibt, wenn es ein 
patrioliſches Feſt zu feiern gilt, bat den Geburt: und Jubeltag des 
Fürſten Bismark durch eine glänzend ausgeſtattete Nummer, welche eine 
warm geſchriebene Biographie mit nicht weniger als 21 Illuſtrationen 
und ein meiſterlich gelungenes Porträt des großen Mannes enthält, 
verherrlicht. Die ganze Nummer mit ihren prächtigen Bildern — 
Meiſterſtücke der Holzſchneidekunſt — macht der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt 
Ehre. 


Letzte Nachrichten. 


Fürſt Bismarck reiſte Montag Nachmiltag zur Beſichligung 
ſeines neuen Gutes nach Schönhauſen und wurde dort feſtlich 
begrüßt. — Der engliſche Miniſter Lord Roſeberry reiſte geſtern 
von London nach Berlin. — In der geſtrigen Sitzung des 
franzöſiſchen Senates wurde mitgetheilt, daß das Miniſter ium 
jetzt gebildet ſei. (Vergl. oben.) 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Paris, 7. April. Das neu gebildete Cabinet it nunmehr, tie folgt, 
zuſammengeſetzt: Briſſon, Präſident, Juſtig, Freyeinet, Auswärtiges, 
Alamtarge Inneres, Chamangeran Finanzen, Campenon Krieg, Sadicor⸗ 
nal, Arbeiten, Piere Legrand Ackerbau, Hervenangon Handel, Goblet Um 
terricht, Sarrien Poſten und Telegraphie, Galiber Marine. 


polizeiliche Bekanntmachung. | 
Am 4. d. Mts. ſtarb plötzlich Nach Mittheilung der Königlichen 
am Gehiruſchlage in Berlin Kommandantur hierſelbſt wird die Wall⸗ 
unſer lieber Bruder und ſtraße an der neuen Stadtenceinte vom 
Schwager Leibitſcher Thor ab bis zum Kriegs⸗ 


6 Pulvermagazin Baſtion IV., ſowie der 
Herrmann Puppel Weg durch das Grützmühlenthor ſelbſt, 
welches wir tiefbetrübt anzeigen. 


wegen nothwendiger größerer Umbauten 
Thorn, den 7. April 1885. b | 


A. SIECKMANN, 
Schülerſtraße 
empfiehlt ſein großes Lager 


bhinderwagen 


Vorläufige Anzeige, 
Der 717 internationale 


Carabanen⸗ 
Circus Franklo 


Europas größtes reiſendes 
Knnit Etabliſſement der 
Gegenwart, 
wird auf ſeiner zweiten continen⸗ 
talen Sommer⸗Tournee mit ſeiner 


in allen Größen und Farben in nur guter 
Arbeit und neuſten Muſtern zu ſoliden 


Dienſtag, den 7. April cr. 
Preiſen. Als Neu empfehle die 


ab für jeglichen Verkehr — alſo auch 
für Fußgänger — geſperrt. 
Thorn, den 2. April 1885. 


vom 
Die Hinterbliebenen 


— — 


Polizeiliche Bekanntmachung. Patent⸗Kinderwiegewagen 


Die Polizei- Verwaltung. | 

zu -beg>gnen, | mem hm air um mm worin mir der Allei 

Bringen. e e 3 Bekanntmachung. | ar seigdn iR etupertonf ir hoc engliſchen 

polizei-Verordnung: Städtiſches Lehrerinnen Semi⸗ 72 = &unfreitergefelfhaft 
77 und großen Thierearavane 


j 


Auf Grund des 8 5 des Geſetzes über 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
wird im Einverſtändniſſe mit dem biefigen 
Magiſtrat für den Stadtbezirk Thorn fol⸗ 
gende den 
Wochenmarkt-Verkehr 
betreffende Polizei⸗Verordnung als Anhang 
u den bereits beſtebenden Markt⸗Polizei⸗ 

erordnungen vom 10, December 1874 und 


nar und höhere Mädchenſchule. Bes 
Anfang des Schuljahres am Mon⸗ MAR 
tag, d. 13. April er. Staatsprü⸗ 
fung für Lehrerinnen am 15. 16. 18. 
und 19. Mai er. Aufnahme neuer 35 
Schülerinnen am Mittwoch d. 8. 
April und am Montag d. 13. 
April von 9 Uhr Vormittags ab in MW 


zum erſten Male Norddeutſchland 
bereiſen und in 


rhorn (Esplanade) 
am Montag den 20. und 
Dienſtag, den 21. April 


Bu | 
® | im Ganzen unwiderruflich nur 3 
ö Vorſtellungen geben. Der 


Grosse Berliner Lotterie. 


Ziehung am 20. und 21. April. 


A 2 Hauptgewinne: 
Zwölf Equipagen, complet zum Abfahren nämlich: 


15. December 1876 ertaſſen: 1 . | 
1. Zimmer Nr. 1 des neuen Töchterſchul⸗ e 1 Viererzug (Gesellschaftswagen) £ i M. 150 3 f 
Im Wochenmarkt⸗Verkehr darf der Ver-] Gebäudes. 1 Jucker-Equipage, werb and 5 3 ö 600 | Streus deſteht aus 120 Pers 
tauf von 8 8 : Thorn, den 1. April 1885. 1 Landauer, zweispännig 8000 EM ſonen, 100 Pferden. Kameelen, 
ae Be e ed as Dr. O. Cunerth. 1 Vietoria-Chaise, zweispännig . ®. . 6000 Zebus, 2 Edelhirſchen, & dreſſir · 
Veen, Roggen Ib anderen Brod⸗ Director. ö 5 5 ne N 232 6000 f e 
Früchten, ſowie Stärke⸗Mebl aus lenentar-Mädchenichule. utschir-Phaöton je zweispännig a — m ammen 
Kartoffeln und Getreide, Stroh Flementar⸗Mädchenſchule. 2 Pirschnagen, je z 1 W nig 1 Ba00 85 7 IIa Arabern, Chineſen, Negern, 
nur 5 ach Gewicht der Verkauf von a a 5. a Tie 8 | en Saat 72 Pr 
e ts. von 9—1 Uhr. ö 1 Dogcart, einspänni 2 Fr zofen, Italſenern, Deutſchen u. 
allen anderen Gemüſe⸗Artikeln und Lebens⸗ > . a gart, einspännig : g N 2500 775 j x 
BU ee ee een euren 8 3 benennen and Rap 
o de r e w unter u teßung D | 1 N 1 . 
aller Boblma ße Laien Samietz. | . 19 Vollblatpferde 71 000 Mark, ag 3 17 5 
f i : 1 f ranklo ireetor 
Stroh und Heu darf nur in feſten Der Anlerricht 15 18 Reitpferde — 36800 Mark m ’ „ 
K nt mei 2 19 . , ausgezeichnet mit einem Aller⸗ 
. und Beyan.t, PERDET in meiner in Summa 4291 Gewinne, Werth 225 500 Mark. been Divtom von Sr. Majeſtät 


dem Kaiſer von Deutſchland für 

vorzügliche Vorſtellungen; Inhaber 

der großen goldenen Medaille für 
Kunſt und Wiſſen. 


aD. und 21. April cr. 

3iebung der 9. großen Inowrazlawer 

8 4 = Pferde⸗Verlooſung x 

— = ER so ha Ar 102 

r er Ne . Thorner⸗ eitun 

ET Hiermit die ergebene Anzeige, da E 

ET anin REN: EM von? 95 it 18 4. d M. ab dee Bla Marienburger 

n bie ger - erſchule er- A. H. A. aufs⸗Wagen neueſter Co tion, 

folgt am Sonnabend, den IJ. d. Mis. i BERGMANN. den Stragen e oh 8 Pferde⸗Lotterie. 
ſtets friſche Milch, Buttermilch, Hauptgewinne: 2 zweifpäunige 


[7.23.0272 20005 
von 8 bis 1 Uhr im Zimmer No 1.7 1 1 
Spill. Zahnseife & Zahnpasta. Saen und Käſe führt. Die An, Eqnipagen. Ziehung 17. April cr. 


und zwar: 8 
1 Bund Stroh im Gewichte von 10 
Kilogramm und 1 Bund Heu im 
Gewichte von 5 Kilogramm. 


Butter darf nur in Stücken zu 500 
Gramm, 250 Gramm, 125 Gramm, oder 
in Se mit einem Inhalte von wenig⸗ 
ſtens 2 Kilogramm feil gehalten und ver⸗ 
kauft werden. 


4. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden, ſofern andere Vorſchriften 
nicht höhere Strafen androben, mit Geld⸗ 
buße bis zu neun Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit verbältnigmäßiger Haft, beitvaft: 


8 5. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni 
1879 in Kraft. 
Thorn, den 24. Februar 1879. 


Die Polizei-Verwaltung. 
auf's. Neue zur öffentlichen Kenntniß mit Städliſche Schule auf der Das angenehmſte und bewährteſte aller kunft des Wagens wird dem geehrten Looſe à M. 3 zu haben bei 


dem Bemerten, daß ſich im Bürean des Bahnreinigungsmittel in den allein Publikum durch Läuten beme: . L. Da 
BolizerCommiljariud eine Wange befindet, Bromberger Vorſtadt. echten Waldheimer Originalpackungen macht. Molkerei — Wende der N ee 


i ge Jermann 2 Sr: en _ ni Eöwen⸗Apothe 18: N 25 a Culmer⸗Vorſtadt Looſe wird bald geichloffen. 
2 2 1. en Ey in der 8 d en⸗ 2 5 in en rogen an F —T—T——— Noe Tranzösische Farben 


M ie bei F. in Thorn. g 
Bekanntmachung. Herholz. —.— ſowie bei E. Menzel in Thorn. | Eßl. Ja otk art offeln Pa d ; 


Vorbereitungs- Schule 
beginnt am 13 d Mts. Kl. Knaben 
und Mädchen finden Aufnahme. 

Minna Witt geb. Luck. 
Gerechte Straße 122/23. parterre. | 
DEE Dein: Vorbereitungs⸗ jowie | gi 
Handarbeitſchule befindet ſich jetzt 
im Hauſe des Herrn Sehmücker, 
Junkerſtraße No. 249, 1 Tr. Anmel⸗ 
dungen werden daſelbſt jederzeit ent⸗ 
gegengenommen. M. Ehm. 

Die Aufnahme neuer Schülerinnen 


Loose 4 3 Mark (Il für 30 Mark) auh uach aewärte 
Carl Heintze, Bankgeschäft. 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Reichsbank -Giro-Conto. Telegr.- Adresse, Lotteriebank.“ 
Bestellungen erbitte auf Postanweisung, da Nachnahme 
ungleich theurer. 


ae dene een — 
£ N 0 fl Illdſſche Glementar- und. a * ) 2 . 2 
Taue 50 Wein zum Und: 5 üÜdiſche 5 Elementar und Wee eee eee reit it zu haben in Reiss-Schienen und Dreiecke 
Strecke derlänas der Ochſenkämpe fol an⸗ Religionsſchule. 1 reitenthal bei Thorn. Nötirbücher 1 
Ne en 27, Sabre vom weden, und Scher uud Schülertmnef findet Don E. Klemich, mſonſt nen run um mit dieſen Artikeln zu räumen 
ett. v. Trunk- 2 
ee 


bis 1. April 1888 verpachtet werden, und] Schüler und Schülerinnen findet Don 


zwar in folgenden drei Parzellen: nerſtag, den 9. und Freitag, den 10 1 aus Bromberg, sucht mit zu halben Prei 
den Vue geg de un Glen ahead. er 4% Ups Bo ist vom 12, April regelmässig | Wiſsen. M. C. Feigen sg, 9221 in der . 
über die Weichſel einschließlich. mittags im Sitzungszimmer der Syna⸗ des Sonntags in Thorn, I Roſenthalerſtraße 62. — 100. gerichtl[ Walter La mbeck. 


II. von der Eifenbabnbrüde bis zum gogen⸗Gemeinde ſtatt Hotel Sanssouci zu consul- I geprft. Dankſchreiben 

oberen Ende der Inſel Korzeniec. = nr tiren. — ensionare 

III. E 5 EPenheim. } BEE” Penfionäre EEE ’ 

55 N jun Gin 8 e She ich. Schmerzlose Operationen duden Aufnagne. 280? fegt Die Erpe . 

doc mit, ie. der Sede vortindd| eim: der älteften beſtfundirten mit Lachgas. dee eee eitung. ne . 5 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen Lie- deutſchen Feuer⸗Verſiche⸗ Ein grauer Plan 2 Zim. möbl. oder unmöbl. Vorſt. 151, 


ee 
tation ir en 15. April cr. rungs⸗Geſellſchaften, F. VM attfeldt a Fe bei Prlojophenmeg. Martha Freyer. 
Vormittags 11 Uhr die in der Provinz ein ſehr umfang Berlin « Kopczynski, 1 möbl. Zim n. Cab! Tr nach vorne 
im . 3 reiches Geſchäft bat, ſucht im Kreiſe] Platz vor dem neuen Thor 1 a ern. 5 Len Seen 
u wir ige mit dem i äſſi £ 1 ’ = 
o Bee amd] >. as Mühen [1 BE Due a En He 
, . 
Der Magiſtrat. Haasenstein & Vogler in Poſen A IIA F 5 K 2 haſte Stellung bet > ſeine Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
. unter Chiffre „A. 6. 483 zu richten wer Ei 10 A. Kwiatkowski, miethen. Heiligegeiſtſtr No. 194. 
. ; Ein A Nord desen Lies 4 Damen- u. Herren-Colffeur Culmſtr 320. 4 möbl. . 
. ene Zage. jur Pfgetanteeie Gase ge 
Kämpe belegener, zur Weidenftraud erſten Ranges ſucht für Thorn einen) Empfeute mern großes Luger von 1 er Waffen ad hg yermieihen Näheres Jacobſtraße 318 
Nußung nicht mehr geeloneter Land- beſtens empfohlenen Vertreter eleganten Herren-, D geſucht von Carl Schmi t a Rei- 2 Treppen 
parcellen auf die Zeil vom J. Mai zu engagieren. Offerten erbeten durch 9 \ en., amen⸗ gert 1 vorm. Rei- cf . 
1885 bis zum 11. November 1886| die Annoncen > Expedi ion von und Kinderſtiefel —— Srl en Straße 17 
haben wir einen Licltotionstermin auf a Robert Kiess, billig ſt WE Ein Laufburſche 2 möbL_Atmmer jofort gu vermiekhen, 
Montag, 18, april d. Js., „„ Mie ee Ham. wird zum sofortigen Antritt von Circus v. Las zewski 
n -Rinatackstietet von 7 ee Al Schützengarten, Thorn. 
n unferem Bureau 1 anberaum!, zu]  . I r en um An ee Bromberger Vorſtadt, geſucht. Mi 8 „ Thorn. 
r .  — | 9 groge Wo wine, 
merken eingeladen werden, daß die Ber . nell und ſauber ausgeführt. 2 große Vorſtellungen. 
dingungen im genannten Bureau aus A. Munsch, Dachshund | Nachmittag 4 Uhr: 
liegen, und daß die betreffenden Par- m _ Elifabithäraße 263, 1 Treppe. von gelber Farbe iſt mir entlaufen. Letzte Extra 5 
cellen auf Erfordern von dem Föcſter i Elegante Sollte derſelbe ſich bei Jemanden ein- Kinder⸗Vor it e lun 
Hardt in Smolnick vorgezeigt werden von Mark 13 an empfiehlt Ja U Kıts 1 U Dari -N gefunden haben, ſo bitte ich um freund⸗ b t 9 
Thorn, den 1. April 1885. A. Willimtzig N Ul- U. Lall0 agel, liche Zuſtellung deſſelben. zu ganz beſonders se en Preiſen. 
Der Wagiſtrat. Brückenſtraße 6 ’ ſowie verſchiedene 2 Palm, Polizeimeiſter. G Gala V es 
Tieine renovirte 3 ms . ——— Ko rb- Wagen Uhren werd gut u. billig repar. det roße Gala orſtellung 
Kegelbah 1500020000 mit auch ohne Fed . Wee wen bete e naher bund ile Benet 
8 alte dem e un werben 50 er N verkaufe zu billigen Preisen  Maucifteaße 9. eu 
et Bennpung angelgentlih gent. fegte, Gmneiböpreis. 120000, "armer nenn nn Sehnbalk, Mate ves Aigle Benefiy Vorſtellung 
zn A: Noetzel, ent — in Thorn Sommer⸗Ro en Kräftiger Mittags tiſch. für die Wk regal 2 
. A op ift Zu erfragen bei 8. Czechak, Geschwister Christensen. 
* ” 


Mocker. Breiteſtraße 84. Culmerſtraße No. 342 im Laden. 


ee Eee got 1 2 e N 2 * v. Laszewski, Director. 
Berantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. — 


